Redektion und Adminiehration: 
Krakau, Dunajewskigasse Nr. 5, 


| eloton: Tag: 2314, Nacht: 2687. 
Tolögramm-Adrasse; 
KRAKAUER ZEITUNG. 
Postsparkassenkonio Nr. 144,538: 


Zuschriften sind nur an 
die Adresse „Krakanar Zeitung“ 
Feldpost 188 zu richten. 


Manuskripte werden nieht 
ürkgesandt 


Berugepreis: 
Einzenummer i a0 
Monalsabonnement für Krakan 
mit Zustellung ins Haus K 240, 
Postversandt nach auswärts K &, 


alleinige Inseratenannahme für 

Oesterrelch-Ungarn (mit Avs- 

nahme von Galizien und den 

akkupierten Provinzen) und das 
Ausland bei 

M. Dukea Nacht. A-G. Wien L, 
Wollzeile 16, 


ZUGLEICH AMTLICHES ORGAN DES K. U. K. FESTUNGS- KOMMANDOS, FELDPOST 186. 


= 
1 


1. Jahrgang. 


6 
9 


Die „Krakauer Leitung” 


wird täglich abends den P, T. Abon- 

nenten im inneren Stadtgebiet zu- 

gestellt Der Bezugspreis beträgt mit 

freier Zustellung ins Haus monatlich 
2 Kronen 40 h. 
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Amtlicher Teil. 


Auf Allerhöchste Anordnung wird für weiland 
Ihre Majestät Elisabeth, verwitwete Königin 
vonRumänien,dieHoftrauer von Dienstag, 

den 7. März 1916, angefangen, durch vier- 
zehn Tage mit folgender Abwechslung ge- 
tragen, und zwar vom 7. bis einschliesslich 14. 
März die tiefe und vom 15. bis einschliesslich 20. 
März die mindere Trauer, 


Vergebliche Bemühungen. 


Herr Sasonow hat in der russischen Duma 
in einem gross angelegten Exposé den lau- 
schenden Abgeordneten vieles, aber nicht viel 
mitgeteilt. Seine Ausführungen bewegien sich 
im Rahmen der bei den Vierverbandministern 
gewobnten Phrasen, die in dem Ausspruch gip- 
felten: die Zentralmächte, Deutschland voran, 
müssten zur Machlosigkeit verurteilt werden. 
Nun, seine Darlegungen haben selbst in den 
dem russischen Minister des Aecussern nahe 
stehenden Kreisen keinen Anklang gefunden 
und immer mehr sickert die Wahrheit dutch, 
dasa Sasonaws Rede eine schwere Enttäuschung 
in dieser für Russland so wichtigen Epoche be- 
deutet. 

! Alle Beschönigungsversuche, alle Vertuschun- 
gen vermögen nicht die arge Krise zu verbergen, 
n der sich Russland befindet, Zu Kriegsbeginn 
dachten unsere Feinde, mit der russischen Dampf- 
walze und den ungezählten Millionen an Sol- 
daten, über die das Russische Reich verfügt, die 
Zentralmächte niederzutreten und das kriegs- 
schürende England wie das verhetzte Frankreich 
techneten bestimmt damit, dass die russische 
Invasion über Ostpreussen den Krieg bald für 
sie günstig zum Abschluss bringen würde. Ihre 
Rechnung hat nicht gestimmt. Heute, neunzehn 
Monate nach Kriegsausbruch, muss Russland mehr 
als je darauf bedacht sein, den Mantel schön ge- 
färbter amtlicher Erklärungen über die schweren 
Misstände zu breiten, die im Innern des Reiches 
walten. Orgien feiert die Korruption, Eisenbahn- 
2lge mit Lebensmitteln verschwinden auf dem 
Wege zu ihrer Bestimmungsstation, der Nahrungs- 
miltelwucher treibt üppige Blüten, in den grossen 
Städten herrscht äusserster Mangel an allem, 
dessen die grosse Bevölkerung zum Unter- 
lalt benötigt. Heute liegt die Nachricht vor, 
dass gerade in Petersburg krisenhafte Zuslände 
berrschen, die in revolutionären Umtrieben ihre 
Wurzel haben. Die sehärfste Presszensur kann 
Night verhüten, dass die Unzufeciedenheit des 
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Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 6. März 1916, 


Wien, 6. März 1916, 


Russischer und süidöstlicher Krlegsschauplatz: 


Nichts Neues. 


italienischer Kriegsschauplatz: 


Die Kampftätigkeit ist seit mehreren Tagen durch aussergewöhnlich starke Niederachläge, 
im Gebirge auch dorch Lawinengefahr, fast völlig aufgehoben 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: Wa Höfer, FML. 


Volkes mit dem Kriege, der Russland nie ge- 
ahnte Niederlagen gebracht hat, sich immer 
mehr ausbreitet. Die berüchtigte Ochrana ist 
fleissig an der Arbeit und der Kriegszustand 
bringt es mit sich, dass jene Unglücklichen, die 
nur irgend wie verdächtigt werden, kurzen 
Weges nach Sibirien verschickt weıden. 

Da nimmt es nun kein Wunder, wenn die 
tussische Heeresleitung zu jenem Mitteln greift, 
das beim Vıerverband seit Kriegsbeginn den be- 
liebtesien Ausweg aus peinlichen Situationen 
darstellt: es wird gelogen. Wie der eingehende 
Bericht, der gestern von unserem Kriegspresse- 
quartier veröffentlich wurde, darlegt, ist seit 
unserer letzten Herbstoffensive die Lage an der 
Bukowinaer Grenze, am Dnjestr und an der 
Strypa vollkommen unverändert. Die furcht- 
baren Opfer der Russen in der Neujahraschlacht 
haben für diese auch nicht das geringste posi- 
tiva Ergebnis gezeitigt, unersckütlert sind un- 
sera Stellungen an der galızischen Front fest 
in unserer Hand. Um nun die autgereg en Ge- 
milter in Russland zu beschwichtigen, hat die 
dortige Heeresleitung immer wieder von grossen 
Siegen des russischen Heeres zu erzählen ge- 
wusst, Aber nicht nur die Beschwichtigung des 
eigenen Volkes bildet das Ziel solcher Unwahr- 
heiten, sondern auch die Beeinflussung von 
Rumänien. So durchsichtig diese Machenschaften 
auch sind, sie erfordern dennoch eine scharfe 
Zurückweisung, um den Neuiralen, die ja bei 
der Abschneidung des normalen Nachrichten- 
weges in der Berichterstattung ebenso vom 
Vierverband beeinflusst sind wie wir, die Augen 
über den wahren Stand zu öffnen. Dies ist ge- 
stern geschehen, die Welt weiss, was die Zentral- 
mächte längst wissen: dass die Russen viele 
Tausende vergeblich gegen die Mauer un erer 
Front geschickt haben und dass alle Unwahr- 
heiten, die von der russischen offiziellen Stelle 
stammen, dasselbe bezeugen wie Sasonowa 
Rede: die Welt zu täuschen. e, 8. 


TELEGRAMME. 


Von der bessarabischen Front. 


Privas-Telngramm der „Kraknun Zeitung’) 
Budapest, 6. März. 


Der „Pester Lloyd“ meldet von der hessarabi- 
schen Grenze: Im Kampfgebiet herrscht voll- 
ständige Ruhe. Nur an einem Tage fanden 
kleine Artilleriegefechte statt. 

Der Schnee liest drei Meter hoch. Die 
Russen verwenden grasse Teile ihrer Mannschaft 
zum Schnesschaufein. Die Verprovsantierung der 
Russen siösst auf grosse Schwierigkeiten. 


Zweitürkische Prinzen sind zum Besuch 
der bessarabischen Front in Czernowitz ein- 
perme Landespräsident Graf Meran gab zu 

rən der Gäste ein Diner. Die Prinzen sind 
nach einem Besuch der Front wieder abgereist. 


Die bisherige Beute bei Verdun. 
(Erlval-Telegrnmm der „Krakauer Zeltung“) 
Köln, 6. März. 
Die „Kölnische Zeitung“ meldet: Die bisher 
bei Verdun gemachte Beute beträgt 17.000 
Gefangene, 115 Geschütze und 151 Maschinen- 
gewehre. 


Ein Waffenverbot in Rumänien. 
Prieal-Teiogeamm der „Krakauer Zeitung“) 
Bukarest, 6, März. 
Die Regierung wird noch in der gegenwärti- 
gos Session der Kammer eine Vorlage unter- 
rolton, wonach allen Zivilpersonen das 
Tragon von Waffen verboten wird. 


Beschlagnahme von Leder und 


Metall in Rumänien. 
(Trivat-Telegramm der „Krakauer Zeitung”) 
Bukarest, 6. März. 
Leder und Metall werden von der rumä- 
nischen Regierung beschlagnahmt. 


Krisenhafte Zustände in 
Petersburg. 


Privat-Telegramm der „Krakaue. Zeitung") 
Stockholm, 6. März. 

in Petersburg gestaltet sich die Lage 
krisenhaft revolutionär. Die Arbeiter 
verbreiten Fiugblätter, in denen sie auf die 
Nutzlosigkeit des Krieges hinweisen, 

Da der Abdruck der sozlalistischen Duma. 
reden In den Biättern konfisziert wurde, kur- 
sieren diese in Maschinenschriit von Hand 
zu Hand, 

Die Gehelmpolizei wurde zehntach 
verstärkt. Verdächtige werden kurzerhand nach 
Sibirien verschickt. 


Italienische Kammer. 


Rom, 6. März, (KB.) 
Aut die Anfrage, was geschehen sei, um 
Griechenland den Forderungen des 
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Vierverhands gefligig zu machen, erklärte 
Unterstaatssekretär Borsarcelli: Griechenland 
widerseizte sich nicht den Handlungen des Vier- 
verbandes, es bereitete auch bei der Besatzung 
Salonikis keine Schwierigkeiten, behalte jedoch 
seine Neutralität bei, Die italienische Re- 
gierung befleissige sich, die guten Beziehungen 
mit Griechenland zu erhallen, 

Nachdem mehrere Redner zum Unterrichts- 
budget gesprochen hatten, erörterte Salandra 


die Unmöglichkeit, einige der 58 eingebrachten | 
Interpellationen auf die Tagesordnung zu setzen, | 


Er lehnte vor allem die Erörterung alles dessen 
ab, wofür die Hearesleitung zuständig sei 
sowie die Erörterung Uber die Handhabung der 
Presszensur, da er in der letzteren Inter- 
pellation persönlich beleidigt werde. 

Hierauf beantragte der Sozialist D u g oni, 
dass die Tagesordnung wenigstens insoweit ab- 
geändert werde, dass demnächst das Budget 
des Wirtschaftsministeriums zur Be- 
ratung gelange. Salandra erklärte sich gegen 
den Antrag, der schliesslich mit 228 gegen 38 
Stimmen abgelehnt wurde. 


Italieus auswärtige Politik. 
(Prival-Telegramm Jar „Krakaner Zeilun 


Köln, 6. März. 


Die „Kölnische Zeitung“ berlehtet: Die Führer 
der Linken im italienischen Parlament ver- 
langen Auiklärungen von Salandra iner die 
äussere Politik italiene.y Sie haben 
150 Interpellationen eingebracht. 

Salandra versprach, Anfang April Auf 
klärungen zu erteilen, 


Versenkung eines englischen 
Dampfers. 


London, &. März. (KB.) 
Wie Lloyds melden, Ist der englisch Danpfer 
„Rothesay“ (2007 Tonnen) versenkt wor- 
den. 
Die Besatzung ist gerettet. 


Clemeneeaus „L'homme enchaine“ 
beschlagnahmt. 


Paris, 6. März. (KB.) 
Wie die „Agence Havas“ meldet, wurde das 
Blatt Clemencdaus „L'homme enchaine“ 
beschlagnahmt und darf acht Tage nicht 
erscheinen. 


Japavisches Geld für die chinesi- 
schen Revolutionäre. 


(Peivat-Telagramın der „Krakauer Zritung*.) 
Frasklurt, 6. März. 
Die „Frankfurter Zeitung“ meldet, dass die 
chinesischen Autstätidischen 20 Millionen Dollar 
aus Japan erhielten. 


Meldepflichtder mänzlichenFlücht- 
linge aus Galizienund der Bukowina 


(Prval-Telegrimm der „Krakauer Zeitung“) 
Wien, 6. Mätz. 

Die niederösterreichische Statthalterei hat 
heute eine Kundmachung anschlagen las- 
sen, in der alle aus Galizien und der B uko- 
wina geflüchteten männlichen Personen der 
Jahrgänge 1865 bla i898, welche derzeit sich 
noch im Zivilverhältnis befinden, sich 
binnen 48 Stunden mit einer nicht kaschierten 
Photographie beim Maglstrat ihres Auf- 
enthaltsories zu meiden haben, Dies glit 
auch iür alle jene Personen, die nach Gali- 
zlen und der Bukowina zuständig sind. 

Sie haben ihre Anmeldepilicht binnen 
kurzer Zeit zu erneuern, gleichgültig ob sie 
enthgen sind oder nicht. 


* 
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Eine gleiche Kundmachung, dle sich anf alle 
männlichen Zivilpersonen der genannten Jahr- 
gänge in Krakau bezieht, ist heute irüh in 
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deutscher und polnischer Sprache angeschlagen | von Gibraltar oder durch den englischen Kana) 


worden. Die Meldepillcht erstreckt sich auch 
aui Veränderungen des Aulenthaltsortes, 


Sammeltag für die lungenkranken 
Soldaten. 


Frivat-Telogramm der „Krakduar Teilung.) 
Wien, 6. März. 
Der gestrige Sammeltns für die lungeukrau- 
ken Soldaten ergab 250.000 Kronen. Heute wird 
die Sammlung for!gesetzt. 


Vom Tage. 


Die ım amerikanischen Senat aufgeatellte Frage 
einer Kriegserklärung bat vorläufig nach keine 
Entscheidung gefunden. Hauptsächlich dank der 
parlamentarischen Taktik des Senators Gore, der 
Wilsons kriegerische Pläne vorläufig durelikreuzte. 

Anlässlich des deutschen Memorandums über 
die Behandlung bewalineter Kauffahrteischiffe ver- 
öffentlieht dAdimiralität die Instruktionen von 
20. Oktober 1915 für die britischen Handelsschiffe, 
die zur Verteidigung bewaffnet sind. 

In einem Schreiben an den Kardinal Pompili 
gibt der Papst neuerdings seinem Wunsch nach 
einem baldigen Frieden Ausdruck. 

Vor dem Divisionsgericht in Bern wurden drei 


f engl'sche Journalisten, die systematisch Spionage 


regen Deutschland getrieben halten, freigesprochen. 

Das auf Giund der einzuführenden Zuckerkarten 
festgesetzte Hüchstausmass des Zuckerverbraucha 
wird pro Monat und Kopf mit 1'/4 kg festgesetzt. 

Der Frankfurter Rabbiner Nr. Nobel erhielt 
eine Berufung nach Wien ala Überrabiner «n Stelle 
des bisherigen Obertahbiners Dr. Güdemann, der 
in den Ruhestand tritt. 


Lokalnachrichten 


Ohervarnflegsvarwalter Redoasevich. Unter ganz 
auaserotdentlicher Beteiligung fand gestern 
um 3 Uhr nachmittags die Üeberführung der 
sterblichen Ueberreste des am 3. d. M. ver- 
storbenen Leitars des Festungaverpilegemagazins 
Krakau, des Obervarpflegsverwalters Karl R a- 
dossevich, vom Adminisırationsgel.äude des 
Verpflegsmagazina zum Bahnlıof statt, Zu der 
Feierlichkeit waren erschienen: Festungskom- 
mandaut FZM. Exzellenz Kuk mit sämtlichen 
Inspizierenuet Generälen, ferner die Stebsrhafs, 
fast sämtliche Stabs- und Oberotfiziere und 
Beamten der Festung. Den Kondukt hatten die 
Lardsturm-Infanterie-Bataillone Nr. 8 und 36 bei- 
gestellt. Zuhilose Kränze bedecklen den Leichen- 
wagen, der um 3 Uhr die Fahrt zum Bahnhof 
antrat, geleitet von dem grossen Trauergefolge. 
Vor dem Bahnhof fand die feierliche Einsegnung 
der Leiche durch die Feldgeistlichkeit statt, wo- 
rauf FZM., Exzellenz Kuk die Defilierung der 
zum Kondukt ausgerückten Truppen abnahm. — 
Die Leicha wurde einer letztwilligen Verfügung 
des Verstorbenen gemäss nach Graz überführt. 


Die deutschen Dampfer in 
portugiesischen Häfen. 


Ein Deutscher, der die meisten der in Portu- 
gäl liegenden deutschen Schiffe selbst gesehen 
hat, schreibt der „Vossisehen Zeitung“: Avf 
dem Tejofinsse vor Lissabon liegen 37 deutsche 
Dampfer, meist kleinere Frachtdampfer, doch 
befindet sich dort auch der schöne Bremer Pas- 
sagierdampfer „Prinz Heinrich“, der sich 
auf der Rückreise nach Deutschland befand, als 
er auf der Höhe von Öporto Funkspruch von 
seiner Reederei erbielt, sich nach Lissabon in 
Sicherheit zu bringen. Aut dem „Prinz Hein- 
rich“ wurden in Lissabon durch das deutsche 
Konsulat vorwiegend die deutschen Heeras- 
pflichligen untergebracht, die von Südamerika 
und Afrika nach dem Kriegsschanplatze streb- 
ten, aber von Lissabon aus weder tiber Mad- 
rid-—Barcelona—Genua, noch durch die Strasse 
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weilerfshren konrlen. Als es Mitte Oktober 1911 
den Anschein hatte, dass Portugal eus seine, 
Nentralität heraustreten wollte, reisten die dent, 
scher Heerespflichtiven zum weitaus gr sten 
Teil von Lissabon, wo ihnen der „Prinz Hei 
rich“ ein Obdach gewährt hatte, nach Spanien ah, 

Im Hofen von St. Vicente, dem für die 
internationale Schiffahrt wichtigen grossen Kol. 
lenhafen der fast vegetationslosen portugiesi. 
schen Copverde Inseln, sah ich acht deutsche 
Frachtdampfer, auch meist kleinere, näm- 
lieh: „Blirgermeistet Bachmann“, „Dora Hornt 
„Togo“, „Theodor Wille‘, „Santa Barbarae 
„Beta*, „Würzburg“ und „Heimburg“, Vor ihnen 
lag ein klstnes poriupiesisches Kanonenbogt, 
Diese Dampfer hatten sich geschickt deu eng, 
Wachen Kreurern bei Kriegseusbruch entziehen 
können; so war es z. B. dem Dampfer „Togot, 
cer sich bei Krirgsausbruch in dem Fieberneste 
Bissau (Portugiesisch-Guinen) befand, gelungen, 
sich zwischen den englischen Kreuzern hindurch 
nach St. Vicente zu schleiehen. Im Hafen von 
Loanda, der Hauptstadt der dem Beigischey 
Kongo vorgelagerten portugiesischen Kolonia 
Angola, sah ich zwei deutsche Frachtdampter, 
den &00U-Tonnen-Dampfer „Ingbert“ und den 
stattlichen 10.000-Tonnen Damnfer „Adelaide“, 
beide unter dem Befehle energischer deutscher | 
Kapitäne, „Ingbert“ war in Banana, dem be. 
kaunmen belgischen Hafen an der Kongonmün. 
dung, vom Welikriege üherrascht worden, van 
wo er durch List Loanda erreichen konnte, 
„Adelalde“, mit oiner stattlichen Viehladung auf 
der Ausreise nach Australien, bekam einen Tag 
vor Kapstadt Funkapruch und ging unter Voll. 
dampf nach Loanda. Auf diesem Dampier fan. 
den die aus Belgisch-Kongo gilicklich einge- 
troffenen deutschen Heereenflichtigen vor ihrer 
Weiterreise nach Europa gastliche Aufnahme, 

Von keinem der Dampfer hörte ich irgend 
welche Klagen über die Behandlung durch die 
Porlugiesen, Allerdings wurden sie beaufslehtigt, 
So pflegte zu meiner Zeit in Lissabon allabend. 
lich ein portugiesisches kleines Kriegsschiff zum 
Liegeplaiz der deutschen Dampier zu fahren, 
um sie durch Scheinwerfer abzuleuchten, ob sie 
nicht atwa heimlich Einrichtungen für drahtlose 
Telezraphie zum Auffangen von Funksprilchen | 
aus Deutschland unbrachten. In St. Vicente uni 
Loanda bemerkte ich diese Aufsicht nicht. Bei 
Landurlaub fand die deutsche Mannschaft grosse 
Riickeieht. So sah ich in einer Nacht in Lissabon 
auf dem belebtesten Platze Ricio einige deutsche 
Matrosen, die „Deutschland, Dentsehland über 
alles“ begeistert sangen, wobei die Portugiesen 
gutmütig zuhörten. 

Trotz der Verhefzung durch den „Seeulo" 
hatte man eben in Lissabon gar keine Veran 
Irssung, den Deutschen, den Hauptabnehmern 
der portugiesischen Kolonlalerzeugnisse, Hass 
entgegenzubringen, zumel die deutsche Kolonie 
in Lisanbon wie in Oporto hoch angesehen iat, 
Wie ich hörte, liegen im Hafen von Funchal 
(Madeira) drei deutsche Dampfer, die Zahl der 
in Portugiesisch-Ostafrika (Mozambique) 
befindlichen deutschen Dampfera ist mir nicht 
mit Sicherheit bekannt. b 


Amtliche Verlautbarungen 


der k. u. k. Kreiskommanden. 


Noworadomsk. 

Kundmachung des Stand- und Kriegs 
gerichtsa. Mit dem standrechilichen Urtelle 
vom 21. Feber 1016 wurden des Verbrechens 
den Raubes (f 483), beziehungsweise des vor 
suchten Mordes (ff 15, 413) 9 Personen 
sehuld'g erkannt und davon Stefan Gajewski, 
dore? Piasecki, Josef Dudek, Kasimir Staniaz 
Johann Stanisz, Kasimir Malicki und Josel Ko 
walski mit dem Tode durch den Strang 
Franz Stanisz hingegen mit 20 Jahren und 
Anton Malölepazy mit 16 Jahren schwerel 
und versshärlten Kerkers bestraft, 

Das Urteil wurde dureh dan zuständigen Kreis- 
komniandınten am selben Tage bas’ätlgt, um 
10 Uhr vormittags puühliziert, heireftend die 
Freiheitsstrafe sofort, betreffaud die Todesstrafe 
um 12 Uhr mittags in Vollzug gesetzt, 

Mit Uiteil des Kriegsgeriehtes vom 26. Faber 
1916 wurden weiters wegen des Verbrechans 
der Vorschubleistung zu den erwähnten Ver 


sF Der Deutsche Bericht befindet sich auf Seite 5 
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brechen durch Unterschleifleistung den Tätern, 
beziehungsweise Unterlassung der Anzeige der 
Behörde, vnd zwar: Franz Sliwakowski mit 
ijährigem, Ladialawa Konopka und Pe- 
ter Skibiüski mit je einjährigen schweren 
und verschärften Kerkers, Johann Wilk we- 
gen des Verbrechens des Belruges, durch fal- 
sche Zeugenaussage bei Gericht, mit dem s e ch g- 
monatigen versch en Kerker, schlierelich 
Jacenty Urbańczyk wegen des Vergehens des 
Beiruges durch Verheimlichung eines minder- 
wertigen Karabinera trotz behördlichen Verbotes 
und Verkäufes an eine andere Person, mit einer 
Woche Arrest bestraft. Mit Urteil des Kriegs- 
gerichtes G. Z. K. 267/15 vom selben Tage wurde 
weiters Johann Kusza wegen des Verbrechens 
des versuchten Raubes mit dem zehn- 
jährigen schweren und verschärften Kerker 
verurteilt. 

Der zuständige Kommandant hat diese Urteile 
bestätigt und von den ihm zustehenden Gnaden- 
rechte keinen Gebrauch gemacht, 

Wie man eraieht, wurden such diejenigen Per- 
sonen verurteilt, die wissentlich, sei es um eigenes 
Vorteiles willen, sei es aus Fnreht vor Rache, 
die Täter nicht entdeckten und den Behörden 
die Möglichkeit der sofortigen Arretierung der 
Sehuldigen nahmen, 

Das breiskoımmando wendet sich an die Be- 
völkerung mit der Aufforderung, solche Schäd- 
linge der zuständigen Behörde unverzüglich 
anzuzeigen und den zuständigen Organen 
die Möglichkeit der Ausrottung solcher Klemente 
zu gsben, und sich nieht selbst einer Bestrafung 
auszusetzen, wie es vorliegend der Fall war, 

Daa Kreiekommando kann dem Publikum erst 
dann die öffentliche Ruhe und Ordnung zusichern, 
wenn ihr die Bevölkerung selbst an die Hand 
gehen wird. 


Dabrowa. 
Amtsblatt Va, Stück vom 1. März 1910. 
Nr, 70. Regelung der Preise, Gemäss 
Befehl des k. u. k. Militärgeneralgouvernements, 
Präs. Nr. 1400/1916. werden von nun ab alimo- 


natlich von dem k. u. k. Kreiskommando für, 


die wichtigsten Waren des täglichen Bedarfes 
„Riehtpreise* fesigesetz werden. Dlese sollen 
dem Verkäufer und dem Käufer einen Anhalts- 
punkt datür bieten, weiche Preise in Anbetracht 
der allgemeinen Gestehungskosten noch als an- 
gemessen angesehen werden können. Wer diese 
Richtpreise überschreitet, wird wegen Preis- 
treiberei bestraft, wenn er nicht zwingende 
Gründe lür diesen höheren Preis nachzuweisen 
vermag. Doch darf auch niemand, ohue straf- 
&llig zu werden, den vollen Richtpreis begekren, 
wenn er dabei infolge seiner geringeren Din- 
kaufspreise und Regiekosten einen übermässigen 
Gewinn erzielen wiirde. 

Für jene Waren, welche von der Verwaltung 
dem freien Verkehr entzogen worden sind, wer- 
den „Höchstpreise* festgesetzi. Diese 
Höchstpreise dürfen unter gar keinen Umstän- 
den überschritten werden. Wer bei solchen Wa- 


ren mehr als den Höchstpreis fordert oder bietet 
- 


macht sich, gleichgültig aus welchen Grüaden 
dies geschieht, jedenfalls straffällig. 

Die Approvisionierungskommission wird er- 
mächtigt, durch ihre Vertrauensmänner auf den 
zur vorgeschriebenen Verlautharung der Preise 
bestimmten Preislisten der Kaufleute die Besti- 
tigung beizusetzen, dass die Preise der Liste mit 
den im Kreise jeweils geltenden Richtpreisen, 
beziehungsweise Höchstpreisen im Einklang 


stehen. 
Busk, 
Amtsblatt VI, Teil vom 20. Feber 1918, 


Nr, 135. Idenlitätskarten, Zufolge Ver- 
ordnung des k. u. k. Militärgeneralgouverneurs 
in Lublin, Nr, 18.666, vom 31. Dezember 1915 
ist die Gültigkeitsdauer jeder identitätakarte 
genau zu begrenzen; die Ausslellung derselben 
„bis auf Widerruf® ist unstalihaft, 

Demnach werden neue Identitätskarten auf 
die Dauer von höchstens 6Monaten, das 
ist bis 30. Juni 1916 ausgestellt werden, Alle 
jetzt im Besitze der Bevölkerung sich befinden- 
den Identitätskarten, welche auf einen längeren 
Zeitcaum oder auf Widerruf lauten, sind einzu- 
ziehen und die neue Karte samt der alten zur 
Eintragung der Gültigkeitsdauer und Bestätigung 
dem Kreiskommando vorzulegen. 

Mit Ende Juni gelangen zur Ausstellung neue 
Identitätskarten mit der Gültigkeitsdauer vom 
1, Juli bis 31. Dezember 1916, 

Diese Vorschriften hat Jedermann in eigenem 
Interesse streng zu beobachten, 

Nr. 146. Verbot des Warenverkaufes 
im Umherziehen. (Verordnung des k. u. k. 
een vom 23. Oktober 
1915. 

Jeder Warenverkauf im Umherziehen ist bie 
auf Weiteres verboten, Eins Ausnahme bil- 
det nur der Warenverkauf während der Markt- 
tage; die dieses Gewerbe ausübenden Han- 
delsleute müssen aber mit einer vom k. u. k. 
Kreiskomiando auszustelienden Gewerbelizenz 
ausgerüstet sein. 

Die Uebertretungen dieses Verhotes werden 
nach der Verorduung des Armeeoberkomman- 
danten, Verordnungsblatt vom 23, August 1915 
St. VIL T. 30, bestraft, 


Verschiedenes. 


Amerikanische Invasionsphantaslan. Die Propa- 
ganda der amerikanischen Regierung für eine 
Stärkung der Wehrmacht hat die Bevölkerung 
der Vereinigten Staaten allmählich in eine der- 
artige Tnvasionsfureht hineingehetzt, dass die 
Ereignisse des Weltkrieges von den tollsten 
Phantastereien über den Zukunftskrieg, dem 
Amerika entgegentreiben soll, fast in den Hin- 
tergrund gedrängt werden. Man hört schon die 
42-Zentimeter-Brummer inNew-York einschlagen, 
der Einfall britischer Heere wird an die Wund 
gemalt und auch ein japanischer Angriff geahnt. 


Den tollsten Zukunftskrieg heckt aber doch 
Simeon Strunsky im Sonntagsmagazin der New- 
Yorker „Evening Post" aus. Wie er voraussagt, 
wird der grosse Krieg der Zukunft am 3. April 
1917 auebrechen, secha Monate nach Beendigung 
des grossen europäischen Krieges. An diesem 
Tage werden die Vereinigten Staaten Uber Madrid 
aus Genf erfahren, dass Deutschland Grossbri- 
tannien von neuem den Krieg erklärt und 
Italien Frankreich ein Ultimatum gestellt hat; 
gleichzeitig wird aus London und Paris ge- 
meldet, dass britische und französische See- 
streitkräfte klar zum Gefecht die Heimat- 
hifen verlassen haben. Eine Woche lang 
bleiben alle Nachrichten aus; Amerika wartet 
auf einen Zusammenstoss in der Nordsee 
oder im Mittelmeer. Vergehens. Statt dessen 
trifft plötzlich vom „Nantuekat"-Feuerschiff 
die furchtbare Alarmnachricht ein, eine rie- 
sige Flotte sei in offenbar feindlicher Absicht 
in den amerikanischen Gawässern erschienen 
und dampfe nach Westen. Kriegserklärung und 
Ultimatum waren nämlich nur — eine zwischen. 
den europäischen Regierungen verabredete Finte, 
die einen plötzlichen Ueberfall auf die Union 
verschleiern sollte! Das wurde ao atısgezeichnet 
erreicht, dass sich die mächtigsten Panzerschiffe 
der europäischen Flotten hei den Azoren ver- 
einigen und eine gewaltige Transportflotie in 
ihre Mitte nehmen konnten, die ein Invarions- 
beer von drei Millionen Mann trügt. Die Deut- 
schen führt Hindenburg, die Engländer French. 
Zur Entlastung der britischen Heeresleitung hat 
London eine preussische Gardedivision als Gar- 
nison erhalten, während Konstantinopel, um 
eine türkische Armee an der grossen Fahrt teil. 
nehmen lassen zu können, eine russische Be- 
satzung in seinen Mauern aufgenommen hat, 
In sechs Tagen hat die europäische Armada den 
Ozean überquert und erscheint nun dräuend an 
der Küste Nordamerikas. Hier ist niemand auf 
ein derartiges Ereignis eingerichtet; die Mobi- 
listerung der Flotte, die sofort angeordnet wird, 
bleibt fast wirkungslos, da die wertvollsten Ein- 
heiten in lächerlichster Weise verzeitelt sind. 
wie zum Beispiel die beiden neuesten Ueber- 
dreadnoughts eine biologische Forschungsexpe- 
dition nach Grönland begleiten, während zwei 
andere Schlachtschiffe bei Samos liegen, um 
demnächst den Sultan von Sula zur fünfund- 
zwanzigsten Wiederkehr seiner Thronbesteigung 
zu beglückwünschen. Elf Ueberdreadnoughts lie- 
gen in dem einzigen Trockendack, über das 
die Republik verfügt, die wenigen Schiffe, die 
gefechtefähig sind, sind der Lage nicht ge- 
wachsen. Der Rest der amerikanischen Flotte 
läuft mit zwei Knoten Geschwindigkeit aus, wird 
auf der Höhe von Montauk geschlagen und flüchtel 
nach allen Richtungen der Windrose auseinan- 
der; seinen Resten wird bei Buenos Aires, am 
Kap der guten Hoffnung, im Behringsmeer der 
Garaus gemacht. Damit ist New-York dem Ein- 
fallaheere ausgeliefert, kampflos ziehen die 
Truppen der europäischen Mächte in die Riesen- 
stadt ein, Enver Pascha errichtet sein Haupt- 
quartier im maurischen Saal des Waldorf-Astoria- 


Essad Pascha. 


Werdegang, Glück und Ende des einstigen Re- 
genten von Mittelalbanten. 
Von Lothar Wende (Elbing), 


Man wird sich schon lange gewundert haben, 
ss Essad Pascha, der Güastling und Würden- 

ger Abdul Hamids, noch unter den jetzigen 
Verhältnissen, wo er sich in offenem Kampfe 
gegen die Verbündeten der Türkei befand, in 
einer führenden Stellung behaupten konnte, ohne 
von der türkischen Regierung ahgeschüttelt zu 
werden. Endlich hat ein Irade des Sultans diesen 
Mann seiner äusseren Ehren und Würden ent- 
kleidet, und da sich seine jmmobilen Besitz- 
tümer wohl über kurz oder lang vollständig in 
den Händen der Eroberer Albaniens befinden 
werden, so dürfte die Rolle des berüchtigten 
Essad endgültig ausgespielt sein. 

Essad entstammt einer der reichsten Familien 
des Landes, den Toptenis, die berühmt sind we- 
sen ihres Einfiusses bis hinaus in die weltver- 
Besspnen Täler der Luma und der Malissia, Ein 

optani ist ein Halbgott, ist mehr als der Sul- 
tan fıüher in diesem Lande galt. Unumschränkter 
Herr über heben und Tod ist ein solcher Bey 
in seinem Stammesgebief, und Essad hat seine 
Macht wohl auszunutzen verstanden und das 
hicht zum Nachteile seines Geldbeutels. Ala ein- 
facher Soldat trat er in das Heer des Padischah 


ein, brachte es zum Unteroffizier und ging dann 
zur Gendarmerie ilber. Dieser Wechsel hatte 
seine guten Gründe. Essad fühlte nicht das Zeug 
in sich, es als Soldat besonders weit zu brin- 
gen, dagegen lockte der Gendarmerieposten, er 
versprach reichen Gewinn, Macht und holıe Ehre, 
Man darf nicht vergessen, dass die Laufbahn des 
heute am Anfang der Fünfziger stehenden Mannes 
in die Bliltezeit der Herrschaft Abdul Hamids II. 
fiel, und das ganze System Abdul Hamids be- 
stand darin, durch Gilustlingswirtschaft und 
Spitzeltum einerseits, durch Gewalt, Mord und 
Erpressung andererseits zu regieren. 

Essad verstand es, in Albanien auf eine sehr 
billige Art Grundstücke zu erwerhen, die er zur 
Abrundung seines Besitzes brauchte, Er nahm 
sie jedoch dem betreffenden Eigentiimer nicht 
einfach fort — beileibe nicht! Man sollte nicht 
sagen, Essad Toptani raubte einem anderen sein 
Hab und Gut; aber er zahlte dem armen Teufel, 
mit dem er diese geschäflliche Gewalttrans- 
aktion machte, einen lächerlich geringen Preis. 
Seine Leibwache von 600 bis au die Zähne be- 
waffneten Männern, denen ein Menschenleben 
nicht so viel wert war, wie eine Revolverkugel, 
diese Leibwache war ein Ueberredungsmittel, 
das selbst dem Widerspenstigsten die Ueber- 
zeugung beibrachte, er könne mit niemand ein 
so glänzendes Geschäft machen, wie mit Essad 
Toptani. Essad schlug sich auf die Seite des 
Absolutismus, und so führte ihn das Glück im 


ganzen Reiche des Halbmondes umber, von Ti- 
rana nach Stambul, von Stambul nach Bagdad, 
von Bagdad nach Skutari, und immer höher 
wurde die Charge und aus dem Gendarmerie- 
kommandanten wurde ein Wali, ein Grosswlir- 
denträger mit dem Paschatitel. Selbst als Abdul 
Hamid den Bruder Essads beseitigen liess, hielt 
er treu} aus im Dienste des Padischah. 

1905 war Esaad als Gendarmeriekommandant 
nach Janina gesandt worden. Hier geriet er in 
Konflikt mit dem nicht minder skrupellosen 
und gewalttätigen Tatar Vaman Pascha, der ein 
Bruder des bekannten Sultangünstlings Achmed 
Feifi war und ihm Gegenpart zu halten wusste. 
Jetzt hielt es Essad flr das Geratenste, vom 
politischen Sehanplatze zu verachwinden, denn 
er war mittlerweile zu einem der grössten Grund- 
besitzar Albaniens geworden, Er konnte wenig 
mehr gewinnen, aber um so mehr verlieren. 
Daher trat er auch in den Revolutionstagen des 
Jahres 1908 erst hervor, als ihn die Ereignisse 
überzeugten, dass der Absolutismus mit Abdul 
Hamid endgültig begraben war und dass sein 
Weizen nun bei den .Jungtürken blühen müsse. 
Als die Revolution aus den albanischen Bergen 
niederbrach, schwamm er schleunigat mit dem 
Bergstrom mit. Im Generalstab Mahmud Schefketa 
machte er den berlihmten Zug gegen Konstan- 
tinopel mit, und er war es, der als Abgesandter 
dem besiegten Saltan die Worte zurief: „Majestät, 
Sie sind entihront!“ Nun wurde Essad begei- 
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Hotels, Hindenburg nimmt mit seinem General- 
stab im „Hofbräu“ Wohnung, während French 
im Morganschen Bankhause absteipt. Die kleine 
amerikanische Armee zieht währenddessen von 
Governors Island über den Hudson ab und sucht 
sieh dahinter zu verschanzen, die europäischen 
Verbündeten versenken im Strom die „Father- 
Jand“, darauf die „Queen Elizabeth“ und darauf 
den „Victor Hugo“ und stellen auf diese Weise 
im Handumdrehen eine Rrücke her, über die 
sie nachdrängen, Widerstand zu leisten ist für 
die Amerikaner unmöglich, dena inzwischen hat 
sich eine neue Wendung vollzogen; die Japaner 
sind bei Los Angeles gelandet und marschieren 
unaufhaltsam vorwärts. Das ist das Ende — die 
Vereinigten Staaten brechen zusammen. Wie 
sich der Frieden gestaltet, das hat Strunsky nicht 
hinzugedichtet. Schade — die nötige Phantasie 
dazu scheint er doch zu besitzen. 

Zur Naturgaschichte dar Ungahauer. Man schreibt 
der „F: Z.“:Der „Matin“ vom 15, ds. berichtet: 
Die Boches sind Ungeheuar. Ein Gelehrter 
heweist es. Sonntag nachmitlags hat im „ötel 
des Sociétés savantes“ Dr. Capitan, Professor 
um Collège de France, Mitglied der medizini- 
“chen Akademie, z, Zt. Militärchirurg, einen 
seht interessanten Vortrag über die „Kri- 
minal -Psyeliopaihologie der Deutschen und 
Ossterreioher“ gehalten, Der Gelehrte zeigte 
zunächst die buchstäblich ungehenerliche Eat- 
wicklung, die seit einer Reihe von Jahren d 
Mittelmächte durchgemacht haben, in der Wirt- 
schaft sowohl, wie in der Philosophie. Eine Ent- 
wicklung, die einzig und allein zum Zwecke 
des Angritfa und der Herrschaft — über Gebühr 
einzeine Zellen, einzelne Organe des ausge- 
deisten Körpers vergrösser!e zum Schaden der 
Harınonie und des Gleichgewichtes des Ganzen. 
Nun aber, das "beweist Herr Professor Capitan, 
haben Ungeheuer keins Lebensdauer. Die der 
Urzeit, deren Spuren, Skelette und Versteine- 
rungen man vorfand, Megatherium, Diplodocus, 
lchilıyosaurus und Mammut, die Land- und | 
Wasser-Ungeheuar zeigten sich, so gewaltig sie 
auch zum Angriff ausgestattet waren, ausser 
Stande durchzuhaltea, sich fortzupfianzen und 
den von Zeitelter zu Zeitalter wechseinden 
-Lebenshediugungen sieh anzupassen. So werde 
es auch dem „kolossalen“ deutsch österreichi- 
schen Kaiserreiche ergehen. Usbrigens verrate 
das Ungeheuer schon zahlreiche Anzeichen der 
Degeneration, die der Redner aufzählte: Von 
oben bis unten wüte dsr Alkoholismus unter 
den Untertanen des Kaisers, in der Bürgerschaft 
und im Here. Dudurch, dass der Alkohol seine 
Folgen mit denen der „Kultur“ vereinige, sei 
die gerinarische Rasse an einem tatsächlichen 
Irısinn erkrankt. Ea folge dsraus, schloss der 
Redner, dass dio verkommene deutsch-öster- 
reichische Rasse verschwinden werde, wie der 
lchluyosaurus und Diplodocus varschwunden sind. 
Eine erklecklichn Anzahl von Jahrtausenden 
freilich haben, wie selbst Herr Professor Capitan 
hätte feststellen können, die erwähuten Tierchen 
immerhin durehgehalten, Zu Lande, zu Wasser, 
zur Luft erprobt waren sie auch. Ws ist aber 


} 


sterter Anhänger der neuen Sache, Er wurde 
als Kandidat der Iungtürken zum Abgeordneten 
von Nuratsch gewählt und man nahm ihn in 
das Komitee fiir Einheit und Fortschritt auf, ' 
Sein Anhang war sa gross, dass er mit der 
überwältigendsten Mehrheit gewählt wurde. 
Aber die Freundschaft dauerte nicht lange. Er 
ging in die Opposition und schloss sich dann 
dem albanischen Aufstand 1910/1911 gegen das 
Komitee an. Nach der Niederweriung des Auf- 
standes schwenkte er jedoch wieder zum Komitee 
ab. Auf einer Inspektionsreise gelang es dem 
damaligen Minister des Innern Hadschi Alil Bey, 
Essad Pascha zur Rückkehr ins Parlament und 
in die Regierungspartei zu bewegen. Doch auch 
die neue Freundschaft giog bald wieder in die 
Brüche, Sein Auftreten im Parlament führte zu 
grossen Skandalszenen, denn Esad Pascha 
pflegte sich mit seinem Gegner nicht nur münd- 
lich, sondern auch tätlich anseinanderzusetzen. 
Schliesslich befreite man sich von ihm, indem 
man ihn zum Kommandanten der Landwehr- 
division von Skutari ernannte. 

Nach dem Ausbruch des Ralkankriegus eilte 
Essad mit 6000 Mann albanischen Hilfstrappen 
zur Unterstützung der türkischen Garnison nach 
Skutari. Da seine Söldnerschar an Zahl den 
Soldaten überlegen war, spielte er von vorn- 
herein eine führende Rolle. Aber Hassan Rizza 
Bey, der geniale Kommandant der Festung, ein 
kleiner, schmächtiger Mann, dacht nicht daran, 


eine Gemeinheit, solch harmlosen Pflanzen 
fressern, wie dem Diplodocus und Mamınut, 
einen Vergleich mit der Boche-Kultur zuzumuten, 
die zu einer unglaublichen Hirnerweiterung ge- 
führt hat, während wir in der Zungenentwick- 
lung so sehr hinter anderen Völkern zucück- 
geblieben sind. Auch der Alkohol (der Herr Pro- 
fessor hätte dieses Laster in Anbetracht der 
französischen Kammerverhandiungen besser un- 
erwähnt gelassen) wütete in der Familie der 
Ichthiosaurier noch nicht. Nur in einem ist die 
tiefgründige Darstellung noch zu unterstreichen: 
Die hentiga Geistesproduktion der französischen 
Gelehrtenwelt, von der die vorgeführte Rade 
nur eine besonders kuriose Probe darstellt, ist 
von dem, was man bisher unter Wissenschaft 
verstand, zumindest durch eine Eiszeit getrennt. 
Und wird es, sofern man nicht drilben zur 
Selbstbesinnung kommt, hoffentlieb auch bleiben 

Alt-Serbiens ungshabene Badenschätze. Ans 
Uesküb schreibt dem „Berl. Tgbl.“ ein Kriegs 
teilnehmer: Mit grossem Interesse lese ich in 
Ihrer Zeitung allerhand geologische und metall- 
urgische Notizen über Serbien und den weiteren 
Balkan. Hauptsächlich beschäftigten sieh diese 
Nachrichten mit den bekannten und in den 
Generalstabskarten vermerkten Minenfeldern 
und Bergwerken. Darüber dürfen aber diereichen, 
ungehobenen Bodenschätze, die schon nach dem 
geologischen Aufbau und den ungesucht am 
Wege gefundenen Mineralisa sich vermuten 
lassen. nicht vergessen werden. Alt-Serbien ist 
geologisch von dentschen Forschern und in 
Deutschland ausgebildeten serbischen Fachleuten 
im wesentlichen bekannt gemacht, Ein Blick auf 
die Generelstahskarte zeigt, dass auch unsere bul- 
gerischen Waifenbrüder systematisch die Schätze 
ıhrer Berge fürdern und kehen, dasgrosse mazedo- 
nische Gebirgsland ist aber noch ein unange- 
tastetes Gebiet. Gerade hier verraten sich dem 
kundigen Bliek Mineralvorkommen von bedeu- 


i ten der Augdehnung. Das Tal der Morava bi- 


das mit seinen wechselnd bunt gefärbten 
nyten auf den bis Nisch heranreichenden 
Gneis folgt, birgt noch unbekannte Fandgruben 
an Kupler, Manganeisen — das uns sehr wichtig 
wäre —, Blei und anderen Metallen, wie Wismuth, 
Kobalt usw. In kleinen Nebentälern wie zuf der 
Heupttalstrasae habe ich unirögliche Kennzeichen 
bierfär gefunden. Aus dem Geröll in Bachbetten 
und Geböften babe ich Bunticupfererze, Kupfer- 
lasursteine, Blei- uni Zinkerze, Wismutt, Man- 
geuelsentraenyie, eiseafllh’ende Quarze in 
Meayen aufgeles-n. Hier wartet oine verschwen- 
dorische Natur nur der sicheren Schürtarbeit 
des deutschen Hütl.nmannes, um unseren 
Freunden, deu Bülgeren, Reiehtümer übe: Reick- 
tümer aus ihrer neuerworbenen herrlichen Berg- 
weit fördern zu helfen. 

Sarblsches Thaaterlehen, Serbien hatte vor dem 
Krieg em lebhaltes Tusäterleben, des, wie der 
in Itallın weileude Journalist Jokaretf in der 
„Riforma Teatrale® ansführt, von einer Reihe 
von Bühnen und Theatargesellschaften genährt 
wurde. Diese Gesellschaften warden in Serbieu 
auf Staaiskosten erhalten, 


Alle grossen Städte 


hatten solche dramatischen Truppen, die Tour- 
nè-n veranstalteten und ihre Künstler unteren. 
auder austauschten. Die hedeutendste Gesell. 
schaft befand s’ch in Belgrad, der einzigen ser- 
bischen Stadt mit europäischem Gepräge und 
einem festen Theatergebäude, Es bedarf nicht 
erst der Hervorhebung, dass dieses hedeutsamsta ' 
Theater des Landes seit Kriegsausbruch lahm 
gelegt war, da Belgrad von Anfang an in die 
Kriegszons einbezogen war. Wie das politische 
und öffentliche Leben, war deshalb auch das 
'Theaterloben von Belgrad nach Nitsch überge- 
siedelt, und die Belgrader Künstler hatten 
die dortige Gesellschaft um wertvolle Kräfte 
verstärkt, Aber Nisch selbst besass kein eige- 
nes Theater, Als solches diente ein Gasthaus, 
das zwei Bühnen : die eine unter Dach und Fach 
des Gebäudes, die andera im Garten. Je nach 
dem Wetter fanden die Vorstelluugen im Lokal 
oder im Garten statt Oft geschah es aber, dass 
die Vorstellungen im Freien von einem Regen- 
guss jäh unterbrochen wurden, so dass sich die 
Notwendigkeit ergab, den Schauplatz der Ereig- 
nisse schleunigst auf die andere Bühne zu ver- 
legen, eine Umgruppierung, die dem Kunstgenuss 
nicht gerade zuträglich war. Zudem liessen Saal 
und Garten auch zu offensichtlich den Restau- 
rationszweck erkennen. Das Publikum ass und 
trank während der Vorstellung, und die Kelluer 
liefen geschäftig hin und her, Die erste Vor- 
stellung, der der russische Journalist beiwohnte, 
vermittelte ihm eine grosse und angenehme 
Ueberraschung. Er sah in serbischer Ueber- 
setzung das Gogolsche Sitteulustspiel „Die Ehe“, 
ein Stück, das auch auf der russischen Bühne 
selten ‚eine einwandfreie Wiedergabe tindet, 
und das hier zu vollendester Darstellung kam. 
Im Theater zu Nisch wurden daneben auch 
Possen und Operetten sehr mittelmässiger Art 
gegeben. Interessanter waren die Dramen, die 
das Werden des jungen Serbien schilderten, und 
deren bestes den Titel „Hei Sloveni“ — die 
Anfangsworte der slawischen Volkshymne — 
führt und sehr volkstümlich ist. 

Der naua Pariser „Palast der Presse“, Einer 
grussen Propaganda für den Krieg dient dər 
soeben in Paris eröffnete Palast der Presse in 
den Champs Elysees Es ist ein fünfstöckiges 
Haus, in dessen einzelner Stockwerken sich 
Abteilungen für Diplomati, Milıtä, Propaganda, 
Photographie, Strategie und Kinematographie 
befinden. Dieses Grosse Hauptquartier der 
Pariser Presse* stellt das Bindeglied zwischen 
dem französischen Kriegsministerium und den 
Zeitungen einerseits sowie zwischen der Front 
und den Zeitungen andererseits her, Die 
ganze Organisation des französischen Zeitungs- 
wesens erhält hier eine Zentralstelle. In 
der Abteilung für Diplomatie verhandeln Jour- 
nalisten mit Diplomaten und Abgeordneten; 
in der Abteilung für Militär geben Mit- 
glieder des Kriessministeriums und General- 
stabes den Zeilung»leuten die nötigen Iuforma- 
tionen. Der „geographische Dienst der Armas“, 
dem die offiziellen Kriegsphntographen ungegö- 
god stellt sein Material an Aufnahmen dər 


von seinem Piatz zu weichen, und so starb er 
denn eines gewaltsamen, Todes. Ob und inwie- 
weit Essod in diese schmähliche Mardaftäre 
verwickelt war, ist bis heute nicht geklärt. Be- 
weise für die Behauptung, dass Hassan Rizza 
von Eissad ermordert wurde, hat niemand an- 
getreten. Wer sollta es auch? Wo kein Kiäger 
ist, ist auch in Albanien kein Richter. Seins 
Gegner allerdings behanztaten immer, die Kapi- 
inlierung Skutaris sei ein glänzendes, von Russ- 
land finanziertes Geschält für Essad gewesen, 

Kssad Pascha konnte mit der gesamten, aus 
den Kämpfen übrig gebliebenen Truppenmacht 
von Skutari abziehun, und mit sieh nahm er 
anch in seine Heimatstadt Tirana eine Anzahl 
leichterer Feldgeschütze. So wurde aus dem 
Verteidiger von Skutari der Herr Miltelalbaniens. 
Nachdem die Serhen wieder abgezogen waren, 
schloss sich eine Stadt nach der andern Easad 
an. Er bildete einen „Senat“ und liess sich zum 
Präsidenten wählen. Damals verlautete mit 
grosser Destimmtheit, Essad wollte sich zum 
Fürsten Albaniens aufschwingen. Dem Präsi- 
denientraum aber hat die internationale Kontroll- 
kommission seligen Angedenkens ein rauhes 
Einde bereitet, Und wiederum erwies sich Essad 
als ein kluger Mann. Er wich vor dem Willen 
Europas zurück, bekannte sich laut und wieder- 
holt als Anhänger der Fürstenkandidatur Wied 
und üibernahm sogar die Leitung der „Huldi- 
gungsdeputation“, die am 21. Feber 1914 in 


Neuwied dem Prinzen Wilhelm zu Wied den 
albanischen Thron anbot. Essad machte, das 
wurde durch die späteren Vorgänge in Albanien 
klar, nur mit, weil er nicht anders konnte, wenn 
er nicht vorzeitig die Maske abwerlen wollte. 
Als Kriegsminister und Minister des Innern unter 
dem Mbret Wilhelm von Albanien zettelte er 
auch bald wieder neue Aufstände an, von denen 
er sich äusserlich geschiekt fernhielt. Aber bald 
wurde sein Doppelspieil bewiesen und Fürst 
Wilhelm zwang Rssad zur Abdankung. Doch 
noch in derselben Nacht setzte er mit seiner 
Leibwache von 8) Mann und etwa 5000 An- 
hängern, die vor Duratsch lagerteı, eine Revolte 
in Szene, die durch österreichisch-ungarische 
und itshenische Seeleute aber schnell unter- 
drückt wurde. Essad wurde aufgegrilfen und am 
19. Mai mit seiner Frau auf das Österreichisch- 
ungariache Stationsschiff gebracht. Nachdem er 
eine Erklärung unterzeichnet hatte, ohne Er- 
laubnis des Fürsten Wilhelm nicht nach Albanien 
zurlickzukehren, durfte er nach Italien abreisen. 

Der Ausbruch des Weltkrieges hat dann Kusad 
Pascha wieder nach Albanien geführt, wo er 
im Verein mit Serben, Muntenegrinern, Italienern 
und seiger geringen Anhängerzahl versuchte, 
den siegreichen Heeren Widerstand zu leisten. 
Jetzt ist Ussad Pascha gezwungen worden, ZU 
fliehen. Es heisst, dass er sich in Korfu aufhält. 
Seine Rolle in Albanien aber dürfte endgüitig 
ausgespielt sein. 
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Presse zur Verfügung. In der Kinoabteilun; 
kann man die neuesten Films von der Fron! 


sehen; besonders werden auch die Vertreter 


Vor einem Jahre. 


der neutrallen Presse zu diesen Vorführungen 


eingeladen. Ueberall hängen Karten und statisti 
sche Darstellungen veranschaulichen die schwie. 


rigen Fragen der Kriegswirischaft. Die Beamten 
dieses Pressepalastes sind alle Journalisten und 
ihre Uniform 


zugleich Soldaten. Sie dürfen 
weiter tragen, sind aber zum Dienst an diese 
von der Regierung eingerichteten Stelle von de: 
Verwendung an der Front befreit, Der Presse. 


palast steht nicht nur in ständiger Beziehung 
mit dem Kriegsministerium 'und dem Grossen 
Hauptguartier, sondern er unterhält auch durch 
häufige Entsendung seiner „Offizier- Journalisten“ 
enge Beziehungen zu der Presse der Alliierten 


und der neutralen Länder. (aM. N. N“) 


Ein witzigar Zensor, Die Bienenzuchtverein für 
den Kreis Herzogium Lauenburg hatte, wie die 
„Kölnische Zeituug“ berichtet, an eines seiner 


Mitglieder, das sich in englischer Gefangenschaf: 
befindet, zu Weihnachten ein Liebesgabenpake: 
gesandt. Der Vorsitzende des Vereins erhiel 
jetzt von dem Empfänger eine Postkarte, au 


der er sich für die Sendung bedankte und seiner 


Bewunderung über Deutschland Ausdruck ver. 


lieh, Unter anderem schrieb er: „Es gibt nur 
ein Deutschland in der Welt!“ Der englische 
Zensur hat diese Worte stehen lassen und die 


Bemerkung hinzugefügt: „Goit sei Dank !“ 


Deutscher 
Generalstaksbericht. 


Das Wolffsche Bureau meldet: 
Grosses Hauptquartier, den 6. März 1916. 


Westlicher Kriegsschanplatz. 
Lehhafte Minenkämpfe nordöstlich von V er- 
melles, 


durch Feuer ahgewiesen. 


Auf dem östlichen Maasafer verlief 
der Tag im allgemeinen ruhiger als bisher. 


Immerhin wurden bei kleineren Kampfbard 


longen gestern und vorgestern an Gefangenen 


14 Offiziere und 934 Mann eingebracht, 
Oestlicher und Balkan-Kriegsschauplatz. 


Keine besonderen Ereignisse. 
Oberste Heeresleifung. 


Nach Schluss der Redaktion. 


Die englische Infanterie, die dort 
mehrfach zu kleineren Angriffen ansetzte, wurde 


7. März. Vorstösse der Russen bei Petrikan 


- | scheiterten. — In den Karpathen dauern 
Einzelkäinpfe hei ungünstigen Witterungsver- 
bällnissen an, — Eiu russischer Nachtangriff 


auf Mozarce bei Lomeza, sowie Angriffe west- 
lich Prasznyez wurden zurückgewiesen, — 
Bei Rawa wurden 3400 Russen gefangen und 
16 Maschinengewehre erbeutet. — In der Cham- 
pagne wurden dem Feind einige Gräben ab- 
genommen. — Ein französischer Massenangriff 
bei Les Menils brach unter schwersten Ver- 
lusten des Feindes zusammen. — hs Panzer- 
schilfe bombardierten erfolglos we Darda- 
nellen. — Südlich Korna wurden zwei eng- 
lische Kavallerieregimenter in die Flucht geschla- 
gen. — Das englische Linienschiff „Exmouth“ 
wurde schwer beschädigt. — Venizelos de- 
missionierte. 
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Theater, Literatur und Kunst. 


Konzert für Kriagsinvalida. Unter künstlerischer 
Leitung des bekannten Hofopernsängers Walter 
Demar-Dembitzer wurde Samstag ein über- 
aus gelungenes Konzert im Hauptreservaspital 
der K. u, k. Kriegsinvalidenschule (Festungssbital 
Nr. 9) für die Kriegsinvaliden veranstaltet. Eine 
künstlerisch-vornehm gewählte Vortragsordnung 
erfreute unsere wackeren Helden und die zahl- 
reich erschienenen Gäste und löste bei ailen 
Zuhörern höchste Anerkennung und lauten Bei- 
fali für die sich opferwillig in den Dienst der 
guten Sache stellenden Künstler aua. Jeder der 
Mitwirkenden ist mit Auszeichnung zu nennen, 
Den Reigen der Vor!räge eröffnete Kapellmeister 
Adolf Grünberg mit seiner kleinen eriesenen 
Künstlersechar und bewies nererlich mit genz 
vorzüglich gespielten Phantasien aus „Carmen“ 
und „Bajazzo*, wie sehr gerechlfertigt die Be- 
liebiheit seiner Kapelle in Krakau ist. Das erst- 
klassige Soluquarteit der Herren Issakowiez, 
Walewski, Stepniowski undKowalski 
brachte mit glänzendem Gelingen seine sehönen 
und eindrucksvollen Volks. und Soldatenlieder 
zu Gehör, deren volkslümliehe Melodien und 
Tex!e, durch Prof. Walewski künsilerisch ge- 
formt und gestaltet, wahre Perlen der Heimat- 
kunst sind. Herr Demar-Dembitzer, 
derzeit in militärischer Dienstleistung, zeigte 
mit Arien aus der „Jüdin“ und „Halka“, 
sowie ınit der Gralserzählung und dem Lenzlied 


Kriminal-Roman von Auguste Groner. 


(6. Fortsetzung.) 


Ein Schreien aus Weiberkehlen tönte aus 
einer der engen, krummen Gassen her, die auch 
zum Tore führten, und zwischen das Weinen 
und Schreien klangen die rchen Schimpfreden 


von Männern, 


Tristram war schon in dem Gässlein, er kam 


gerade noch zurecht, um einen Kerl niederzu. 


schlagen, der auf eine zitternde Alte mil einem 


Dolch eindrang. Dann sauste sein Schwert au 


einen zweiten Schurken nieder, der ein junges, 
buckeliges Mädchen räuberisch bedrängte, Eins 
Perlenschnur hatte er ihr bereits vom Halse 


gerissen. Jetzt lehnte sie sterbenshleich an de: 


Mauer — aber ihr Mund segnete schon den 
dunklen Augen 


Befreier und ihre schönen, 
schauten dankerfüllt zu ihm auf, 


Hässlich war sie trotzdem, aber das kümmerte 
den waäckeren Ritter nicht, Dass hier Jüdinnen 


angegriffen worden seien, das hatten die Schimpf- 


worte ihrer Bedränger schon verraten. Den 


ersten hatte er mit den Worten niedergeschla 


gen: „Das dafür, dass du Frauen ängstiest“ 
und dem zweilen hatte er zugerufen: „und das, 
weil du ihr Bekenntnis höhnst.“ Zu den Zweien 


aber sagte er sanft: „Ich werde euch heim 


geleiten, ehe ich aus der Stadt ziehe.“ Und er 


geleitete sie. Vor einem wunderschönen, maurt 


schen Bau hielten sie an, da wollte er gehen. 
Die Buckelige aber liess ihn nicht. „Herr! Mein 
Vater wird Euch danken wollen,“ sagte sie. Es 
man den Dank 


bringt keinen Segen, wenn 
schuldig bleibt.“ Im selben Augenblick tra 


Das Kreuz der Welser. 


a. d. „Walküre“, dass er ein wirklicher Helden- 
tenor ist; die Leucht- und Schlagkraft seiner 
hohen Töne werden ihm stets den Erfolg sichern. 
Dewliche Textaussprache, ein klingendes Piano 
und dramatische Wucht bereichern das Können 
dieses Künstlers, der sich mit seinen prächtigen 
Darbietungen den lauten Dank der Zuhörer 
ersungen hat. Opernsängerin Fräulein Łow- 
ezyäska ist zu bekannt, um noch besonders 
gelobt zu werden; in zwei Liedern und in der 
vollendet vorgetragenen „Toska°-Arie gelangte 
ihre schöne, weiche Stimme, sowie ihre ausge- 
zeichnete Technik zur schönsten Geltung. Das 
im Vereine mit Herrn Dambitzer gesungene 
Duett aus „Cavalleria rusticana“ erweckte den 
Wunsch nach Comlissen und Rampenlicht. Die 
Klavierbegleitung aller Gesänge besorgte in 
gewohnter Meisterschaft Herr Professor Walek- 
Walewski. — Die Veranstalter dieses schönen 
Konzertes, Herr Oberst Glasner, Kommandant 
der Kriegsinvalidenschule und Herr Stabsarzt 
Kostyalv. Tarno, Kommandant des Haupt- 
Res.-Spitals, haben sich den Dank aller Anwesen- 
den für diese genussreichen Stunden verdient. 
Unter vielen anderen bemerkte man Sr. Eminenz 
Erzbischof Simon, Sanitätschef Oberstabsarzt 
Dr. Otto samt Familie, Gräfin Szeptycka, 
die Offiziere und Aerzte sämtlicher Abteilun- 
gen mit ihren Angehörigen ete. etc. 
A. A. 


SPORT. 


Die gestrigen Wiener Fussballspiele. 
(Beivai-Telegramm dar „Krakauer Zeitung") 
Wien, 6, März. 
Gestern haben die ersten Meisterschaft s- 
spiele der Frühjahrsserie 1915—16 stattge- 
funden. Das Hauptinteresse wurde dem Zu- 
sammentreften des Floridsdorfer A, C. mit 
dem Sp. C. Rudolfshügeln entgegenge- 
bracht, zumal das letzte Treffen nach einem 
nicht ganz klaglosen Verlauf einen Sieg des 
ersten Anwärters auf die diesjährige Meister- 
schaft gebracht hat. Die Floridsdorfer vermoch- 
ten ihre führende Rolle in der Meisterschaft 
gesiern zu behaupten. Nicht unerwariet kam 
die Niederlage des Waf gegen Wacker. Im nach- 
stehenden die Ergebnisse: 


Floridsdorf sehlägt Rudolfshügel 2:1 
(Halbzeit 2:1), Rapid schlägt Sportklub 6:1 
(Halbzeit 4:0), Wae schlägt Simmering 8:3 
(Halbzeit 4:2), Wacker schlägt Waf 2:0 (Halh- 
zeit 1:0), Hertha schlägt Slowan 4:1 (Halb- 
zeit 1:0). 


u a ae 


ihnen ein Mann entgegen. „Wenn bringst du 
mir? Kind?“ — „Einen, der uns das Leben er- 
hielt, einen, der unseren Glauben nicht schmähen 
liess.“ 

In dcs Juden erblasstes Gesicht kam bei den 
letzten Worten seiner Tochter ein Leuchten. 
| „Tretetein, chrystlicher Ritter, ehret mein Haus 

und lasst Euch danken.“ Tristram konnte nichts 
anders, er musste der Einladung folgen. Nicht 
gern tat er es, denn der Jude war zeich, sicht- 
lich ungeheuer reich. Ja, Jehuda war sehr 
rcieh, wie wohl er nur ein Geschälismann, 
ein Altertumshändler war und die meislen 
der Saltsawnkeiten und Kostbarkeiten, die Tri- 
stram zu Hause sah, für Jehuda Handelsartikel 
waren, 

Einen solchen bot der Händler, der den Ritter 
fürstlich bewirtet halte, demülig zur Erinnerung 
an diesen Tag an. Tristram wies dieses Erin- 
nerungszeichen ruhig lächelnd zurück. 

Es war ein manrisches Schwert, dessen Scheide 
von kostbaren Edelsteinen bedeckt war. 

Jehuda und seine Tochter errötseten, dann 
wechselten sie einen Blick und der Jude ver- 
liess das Gemach. Bald kam er wieder. 

Er reichte Tristram ein seltsames Schmuck- 
stück; eine zieflich aus Eisen gefertigte Hals- 
kette, an der ein ehensolches Kreuz hing, dar- 
auf blutrote Steine funkelten, 

„Das nehmt. Dieses Zeichen Eueres Glaubens, 
Ihr, der Ihr unser Bekenntnis nicht in den 
Schmutz zerren liesset.“ 

„Daa nehme ich,“ lächelte Tristram, „denn es 
hat wenig äusserlichen Wert.“ 

„Aber inneren Wert soll es besitzen — auch 
noch einen Anderen inneren Wert als jenen, 
den er für jeden Christen hat. Die Frau — s0 
diesa Halskette ihr eigen nenat, braucht kein 

. 


f 


r 
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Unheil zu fürchten. Ein frommer Zauber soll in 
das bescheidene Keitlein gebannt sein,“ 

„Und wer hat iho hineingebannt ?“ 
in fränkischer Bischof, Vier Ahnen der 
Königin Isabeau haben die Wirkung selbigen 
Zaubers an sich erprobt, Bis zu ihrer Sterbe- 
stunde ist der Schmuck bei ihnen geblieben 
und mit ihm ihrer Gatten Treue und was sonst 
zu einer Frau Glück gehört. Auch Isabeau war 
glücklich, solauge sie das Kreuzlein trug — war 
glücklich, bis eine Kammerfrau, die sich von 
ihr gekränkt glauble, ihr das Schmuckstück 
stahl. In jener Zeit brach ihres Gatten, des 
sschsten Karl, Wahnsina aus und der schreck- 
liche Armagnac begann, ihr Feind zu werden. 
Er bestimmte den Dauphin, sich gegen seine 
Eltern zu stellen, er nahm Isaheaus Vermögen 
und schloss die unselige Königin In Tours ein. 
So geschah ihr, aly sie das Kettlein nimmer 
trug.“ 

Jehuda merkte ob seines Eifers nicht, dass 
Tristram über diese Beweistührung bezüglich 
des Kettleins Zauberkraft lächelte. Dennoch 
sagte er freundlich : 

„Gut, ich will es meiner Frau — wenn ich 
einmal èine habe, fleissig tragen lassen. Doch, 
wò ist das Kettlöin?* „Da drinnen, Herr!“ ant- 
wortete des Jnden buckelige Tochler. „Von 


| meiner Mutter babe ich das Kästlein. Es ist mir 


lieb, wie wenig anderes. Darum müsst Ihr es 
nehmen, Ich habe meinen Dank hinsingetan. 
Er soll reichen für Euer ganzes Geschlecht, Ihr 
aber denkt beim Anblick des Kästleins an die 
trotz allem arme Myrjam,.“ So vedeta des reichen 
Jehuda hässliche Tochter und glitt weinend aus 
dem Gemache, 


(Fortsetzung folgt.) 


Seite 6. 


KRAKAUER ZEITUNG 


Nr. 67. 


Graf Berchtold — Präsident des Jockey- 
klubs. 
MrivalTnlngrammrlar „Krakaner Zaltungt.s 

Wien, 6. März. 
In Kreisen, die mt leitenden Persönlichkeiten 
des Rennsportes Fühlnng haben, verlantet mit 
Bestimmtheit, dass in der am 14. d. M, statt- 
findenden ausserordentlichen Generalversamm- 
lung des Jockeyklubs für Oesierreich der 
frühere Minister des Aeussern Graf Berchtold 

zum Präsidenten vorgeschlagen werden soll. 


FINANZ und HANDEL. 


Der Posiverkehr mit Warschau. 


Der Krakauer Handels- und Gewerbekammer 
ist heute eine Verständigung des k.k. Handels- 
ministeriums zugekommen, derzulolge vom 
5. März d. J. angefangen der Postverkehr 
zwischen Oesterreich und dem General- 
gouvernement Warschaueröffnet wurde. 
Zugelassen sind nur offen&Brliefsendun- 
gen in deutscher Sprache. 

Die Versendungsbedingungen und Gebühren- 
sätze sind die gleichen wie im Verkehr zwischen 
Oesterreich und Dentschland, 


T 
„Handelsführer für Polen und Galizian“. Bei der | 
Anknüpfung neuer. und immer engerer Handels- | 
verhältnisse zwischen Oesterreich-Ungarn und | 
dem k. u. k. Okkupationsgebiet Polens lässt 
sieh immer empfindlicher der Mangel eines In- 
tormationsorgans auf, diesem Gebiete fühlen. 
Diesem Mangel soil nun der seit 5. März I. J. 
erscheinende „Handelsführer für Polen und Ga- 
lizien® beseitigen, In dieser Halbinonatschrift 
werden die industriellen Kreise heider intere- 
ssierten Seiten eine sorgfältige Auswahl von Arti- 
keln und Nachrichten über die Handels- und 
Industriezustände Polens, und zwar in deutscher 
Sprache finden, Eine erwünschte Neuheit wird 
der als Bailage zugefügte „Fernunterricht 
in polnischer Sprache“ in neuer Bearbei- 
tung und mit besonderer Berücksichtigung der | 
Bedürfnisse des reisenden Publikums bilden. 
Bestellungen von Probenummern und Inseraten | 
sind zu richten an die Administration „Handels- | 
führer für Polen und Galizien“, Wien IX, Ca- 
nisiusgasse 10. 


Kinoschau. 


l 


„UCIECHA“, Ul. Starawisina 16. Programm vom 3. his Y, ds, 
Neueste Kriegaaktwalitäten. — Dappelta Wunden, Grosses, 
sensationelles Drama in vier Teiten. Spennender und 
aufregender Inhalt, wundervolle Aufnahmen. lu der 
Haupirolle Ingeborg Holm. — Die Dionntraise. Ans- 


Wien VIL, Marjahilferstrasse 26, Sti: 


A. Herzmansky 
Eine Pflegestätte der_Wiener Mode. 
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Zuschriften sub: 


„Sofort lieferbar Nr. 18.733“ an die Annoncen-Exnedition M. Dukes Nacht. A. G. Wien !./1 


gezeichneten Lustepiel mit Alstrapp und Buch (Knopp- 
e chen) in den Hauptrollen 
„ZLUDA“, Rynek 34. PatacSpisij. Programm vom 3.bis9.da, 
Alvia auf dor Hochzeitsreise. Humorislisch. — Die 
Brüder Erfinder. Drama. — Foxlens als Sklave, Eine 
lustige Geschichte aus alter Zeil. — Die Macht des 
Gewis Irama. — Kriegabericht. 


„WANDA“, Ul. $w. Gertrudy 5. Programm vom 6, bis 9. ds, 
Krieguwoche, — Fedrikshald, Naluraufnahme, — Der 
gutherzige Fabrikant. Drumo in einem Akte. — Gal. 
dane Burschenzeit. Lustplel. — Win wezde ich energinch, 
Lustspiel. — Das Zigarstienmädel, Drama in vier Akten, 


„NOWOŚCI“, UI. Starowiślna 21, Programm vom 2. bis 8. da, 
Die Gewissenshisse. Glänzendes Drama in vier Akten 
mit Maria Carmi in der Hauptrolle. — Paulchena Erich: 
nisse. Schlager-Lustspiel in zwoi Akten. 


LELEO ECELLELELELIL I] 
i Ueber 100 Stück indigodunkel ge- 
i färbte Siebenkürger Pelzlammfeile 


| über 50 Stück weisse, enthaarta 
Schaffelle 
iohgare weisse Schaffelle 


in hester Ausführung und Gerbung preiswert, 
sofort greifbar, abzugeben. 


Anfragen unter A. E. 25, an die Krakauer Zeitung, 
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NAHRUNGSMITTEL 


für dla Varpflarung das Militärs und der Zivilbavõikarung. 

137 Für Verwundeten-Pflegs: 

Verbandstoffe, kygianische Gummiartikel, Bruchänder. 
Für Baw- und Rekonstruktion: 
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f TECHNISCHES BÜRO 


F. LORD 


KRAKAU, LUBICZGASSE Nr. 1 
TELEPHON 230. 


Lager von technischen und 
elektrischen Bedarfsartikeln. 


Dampfmaschinen, Benzis-, Raliöl- und Gasmoloren, 
Mühlenmaschinen, Walzen, Seidengaze efe. Pumpen 
aller Systeme, Maschinen- und Zylinder-Öle, Tovote: 
fetle, Feder- und Kamelhaarriemen, Gummi- und 
Asbestdichlungeh, wasserdichte Wagendecken. Dy- 
namos und Elektromotoren, Glühlampen etc, — Pre 

listen gralis und {ranko. 100 


| Eine kompleite Beleuchtungsanlage, bestehend aus Zwil- 


lings-Dicselmolor 73 P.S., Generator 45 K. W., Aldkumu- 
lator-Batterie, Schulttafel, noch im Betrieb zu besichtigen. 
Benzin- und Dampftokomobilen, Baumaschinen, Membran. 
pumpen, Kasten- und Plaleauwagen fir 600'Spurweite. 


ADOLF MOLLER. TROPPAU. 
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Drukarnia Ludowa in Krakan. 


